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Amtliches Verkündigung sorg an für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Eratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Diejenigen Personen , welche die Agentur einer Feuer-
nzm Versicherungsgesellschaft in der hiesigen Gemeinde über-
?at)rn nommen haben , werden aufgefordert , ihre Geschäftsbücher

zwecks Prüfung in der Zeit vom 22 . bis inkl . 29 . d. Mts.
mW auf Immer 3 vorzulegen.

Schwan heim  a . M ., den 19 . Januar 1915.
^ Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
,■ Diefenhardt.
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Bekanntmachung.
Zur Vereinfachung des Geschäftsganges find Künftig

die Reklamationsgesuche von Mannschaften des Beur¬
laubtenstandes und des Landsturms , sowie Gesuche von
Firmen um Zurückstellung von Arbeitern unter Bei¬
fügung der etwa erforderlichen Nachweise und ausführ¬
licher Begründung nicht mehr beim Bezirkskommando
oder Hauptmeldeamt , sondern ausschließlich mir ein¬
zureichen.

Höchst a . M ., den 15 . Januar 1915.
Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz -Kommission:

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M ., den 19 . Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Der Minister des Innern macht darauf aufmerksam,

daß dem Kriegsministerium fortgesetzt Gesuche um Be¬
willigung von Unterstützungenan Familien in den Dienst
eingetretener Mannschaften, sowie um Prüfung von Be¬
scheiden auf solche Gesuche zugehen . Da das Kriegs¬
ministerium für die Behandlung dieser Gesuche nicht
zuständig ist, so erleiden diese eine unerwünschte Ver¬
zögerung . Unterstützungsbedürftige , die berechtigt zu sein
glauben , einen Antrag aus Gewährung von Kriegsunter¬
stützung stellen zu können , wollen sich an den Gemeinde¬
vorstand ihres Aufenthaltortes wenden , der die Anträge
prüft und an mich weitergibt.

Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Eben st ein.

26) Nachdruck verboten.

„Kommst auch nach Altenau ? "
„Nein . Ich fahr nach Drachenberg , wo ich mir

Wohnung suchen will . In zwei Tagen kommt der neue
Bachwirt ."

„Na , lang wirst ja nit fort sein von Friedleiten
und viel Glück und Segen auch , Bachwirtin , zum neuen
Bund !"

Die Bachwirtin antwortet nicht mehr . Sie kut-
jchiert selbst und gibt ihrem Pferd jetzt die Peitsche,
daß es wie rasend ausgreift und das leichte Wäglein
bald den Blicken der beiden Männer entzieht . Lachend

" " ch .der Teichwirt seine Fuchsstute wieder an.
f ^ n9* der Himmel auch nit voller Geigen,

wwd sich schon geben , wenn sie erst die
reiche Bäuerin spielen kann . Fein heimlich haben sie's
angestellt , das muß ich sagen — kein Mensch hätt 's
denken können , daß der alte Zeetfch noch so was im
vmn hat bei seinem Geiz ! Aber die Bachwirtin
wird ihn schon leichter machen jetzt . . ."
dnrn,If V Da besinnt sich der Teichwirt
diese ctT Ketsch auch eine Tochter hat und Pauli
2 21 « % « Mitleid !, hinzu i „Slnub 's

„« ° - ntt ! eÄÄlt ffi beftlg auf:
« -wmg-, daß' « l " M,T „ 7 9V ,(’Ä i^ 6ra 1ZS
genug überdacht heut nacht : für mich P 's X ® lffi

Zur Festsetzung der Unterstützung im hiesigen Kreis
ist lediglich der Kreisausschuß zuständig.

Die Einreichung von Gesuchen oder die Anbringung
von Beschwerden über Entscheidungen des Kreisaus¬
schusses bei anderen Behörden (Kriegsministerium , Gene¬
ralkommando , Regierung usw .) ist zwecklos , da Entscheide
des Kreisausschusses endgültig find.

Höchst a . M ., den 9 . Januar 1915.
Der Vorsitzende des Kreisauschusses.

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 16 . Januar 1915 ..

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Jugerrdwelir.
Heute abend 86/4  Uhr Instruktionsstunde in der

alten Schule . Instruiert wird über Vorpostendienst . Ich
hoffe , daß jeder , der nicht durch einen dringenden Grund
verhindert ist, erscheint . — Diejenigen , welche noch nicht
im Besitz einer Mütze sind , können dieselbe vor Beginn der
Stunde erhalten . Einige sind im Besitz einer Armbinde,

.erscheinen aber in der letzten Zeit nicht mehr zu den
Uebungen . Denselben möchte ich mitteilen , daß die Iu-
gendkompagnie auf passive Mitglieder Verzicht leistet.

Schwanheim  a . M ., den 19 . Januar 1915.
G ü n st e r,

Vorsitzender des Ortsausschusses für Jugendpflege.

Ein Fetzen Papier.
In England und noch mehr in den Vereinigten

Staaten von Amerika wird ein angebliches und jeden¬
falls mißdeutetes Wort des Reichskanzlers von Betmann
Hollweg in unzähligen Artikeln und Reden als Beweis
für die Leichtfertigkeit angeführt , mit der Deutschland
den Krieg durch Einbruch in neutrales belgisches Land
begonnen habe . Das Wort findet sich in einem Bericht
des englischen Botschafters in Berlin Goschen über seine
letzte Unterredung mit dem deutschen Reichskanzler . Diese
fand am 4 . August abends im Arbeitszimmer des Reichs¬
kanzlers statt . Vorangegangen war die Sitzung des
Reichstags mit der denkwürdigen Kanzlerrede , in der
Herr von Bethmann Hollweg , damals noch ohne genaue
Kenntnis der geheimen neutralitätswidrigen Abmachungen
der Brüsseler Regierung mit England , frank und frei

den deutschen Einmarsch in Belgien als ein notge¬
drungenes Unrecht bezeichnet hatte . An die Reichstags¬
sitzung hatte sich unmittelbar die Uebergabe des englischen
Ultimatums an den Staatssekretär v . Iagow in den
Räumen des Reichstags angeschlossen.

Ueber seinen Abschied vom Reichskanzler berichtet
Goschen , Herr v . Bethmann habe mit starker Empörung
über die Begünstigung der russischen Kriegspartei durch
Grey und die schwere Verantwortung der englischen Poli¬
tik für das über Europa hereinbrechende Unheil ge¬
sprochen . Dabei sei auch in bezug auf den belgischen
Neutralitätsoertrag das Wort vom Fetzen Papier , scrap
of paper , gefallen , um dessentwillen England alle ehrlichen
Bemühungen , wieder ein freundschaftliches Verhältnis her¬
zustellen , zunichte gemacht habe . Wir wissen nicht , ob
der Reichskanzler wirklich den Ausdruck gebraucht hat.
Da er in berechtigter tiefer Erregung zu einem Manne
gesprochen hat , der selbst das Scheitern aller friedlichen
Bemühungen aufrichtig bedauerte , wird er es vielleicht
selber nicht mehr wissen . Jedenfalls aber ist das Wort
nicht in dem Sinne gebraucht worden , daß der Kanzler
selber dem Vertrage , der die belgische Neutralität garan¬
tiert , seine Achtung versage . Das schließt schon die we¬
nige Stunden vorhergegangene öffentliche Erklärung des
Gegenteils im Reichstage aus . Gemeint konnte nur fein,
daß für England ein Vertrag wie der von 1839 kein
Heiligtum sei, zu dessen Schutz man vor keinem Weltkrieg
zurückschrecke . Hatte doch Grey selbst noch in der Unter¬
haussitzung vom 3. August beifällig den Satz aus einer
Rede Gladstones vom 10 . August 1870 verlesen , in dem
dieser moralstolze Staatsmann die Ansicht als falsch
und unpraktisch bezeichnete , daß die einfache Tatsache
des Vorliegens einer Garantie jeden Teilnehmer ver¬
pflichte , ohne Rücksicht auf die besondere Lage , in der
er sich befinde , der Garantie gemäß zu handeln . Ein
Vertrag , der für Gladstone unter Umständen nur ein
Stück Papier war , ist es erst recht auch für einen Grey
gewesen.

Der bündige Beweis dafür ist ja nun auch wenige
Wochen nach der Unterredung zwischen dem Kanzler
und dem englischen Botschafter Goschen durch die
Brüsseler Funde erbracht worden , die dartun , daß angland
lange vor dem deutschen Einmarsch in Belgien zu deutsch¬
feindlichen , neutralitätswidrigen Akten verführt hatte.
Daß diese Erkenntnis allmählich auch in dem uns feind¬
lichen Ausland Boden faßt , zeigt ein Brief des britischen
Dichters Bernard Shaw , in dem es heißt : „Ich sagte,

Denn so lang die Rosel die reiche Erbschaft hinter sich
gehabt hat , Hab ich mich still ducken müssen , damit
keiner glaubt , mir wär 's ums Geld zu tun . Wie wenn
ich danach fragen tätl Keinen Kreuzer soll er ihr geben,
wenn sie nur mein Weib wird ."

„Du mein , oergaloppier dich nit , Pauli, " fällt der
Teichwirt warnend ein , „jetzt wird die Dirn bald gar
nichts mehr hinter sich haben , dafür wird die Bach¬
wirtin schon sorgen . Und was wollt ihr anfangen nach¬
her , ihr zwei armen Hascher ? "

„Arbeiten, " sagt Pauli ruhig und schlicht . „Gewohnt
sind wir 's beide von kleinauf , und nach mehr fragen
wir nit , als daß wir für Zeit und Ewigkeit beieinand
sein dürfen . Kann 's nit in Friedleiten fein , wird sich
wohl anderswo ein Häusel finden , das wir in Pacht
nehmen können . Das ist uns genug ."

Der Teichwirt schüttelt düster den Kopf . Ihm ist
Regina eingefallen . Akkurat so redet auch sie. „Die Lieb
halt . . . die verteufelte Lieb !" sagt er ärgerlich . „An gar
nix denkt sie, wie ans Zusammenheiraten I Ein rechtes
Kreuz damit !"

Aber Pauli lacht sorglos und selig und gibt ihm
einen sanften Rippenstoß.

„Du — das predigt halt jetzt als Graukopf . Bor
zwanzig Jahren wirst auch anders geredet haben . Kein
Kreuz ist eine rechtschaffene Lieb , sondern ein Segen
Gottes . Und das sag ich dir , Teichwirt : Ein Glück,
daß die Welt nit den Geldsäcken und Grauköpfen allein
gehört , sondern den Jungen , die 's Hauptwort " sagen in
Heiratssachen !"

Inzwischen herrschte an jenem Vormittag in Fried¬
leiten schwüle Gewitterluft.

Nicht bloß in der Natur , sondern auch unter den

Menschen , die fast alle von einer geheimnisvollen Unruhe
erfaßt schienen.

In Heinrichs Mühle begann der Tag mit einem
peinlichen Auftritt . Blasius , der die Nacht über nicht
heimgekommen war , nachdem Wabi ihm abends den
Auftrag Heidrichs entrichtet und als Antwort eine höh¬
nische Ablehnung bekommen hatte , „denn kein Laufbub
bin ich nit , daß ich Feiertags um den Gemeindediener
umsuchen geh " . . . fand sich zur Morgensuppe mit ver¬
drossenem Gesicht wieder ein . Aber kaum hatte er ge¬
gessen, so winkte ihn Heidrich zu sich in seine Stube.

„Blasius, " sagte er ernst , „was soll das heißen,
daß du mir den Gehorsam verweigerst ? Schon seit ein
paar Tagen Hab ich's bemerkt : Du bist nimmer der¬
selbe, der du warst . Jetzt weiß ich nit , bist 's etwa auch
du , der mir die andern Knechte verhetzt , oder habt ihr
euch alle drei von außen aufreden lassen gegen mich?

Darauf schwieg Blasius trotzig und sah absichtlich
an dem Müller vorbei . Heidrichs Stirne färbte sich
dunkelrot . „ Ir± ..

„Warum antwortest du nit , Blasius ? Glaubst , ich
laß mir Trotz bieten ? "

„Das haben andere vor mir auch getan, " murmelte
Blasius , „und Ihr habt 's hingenommen . Ihr werdet wohl
wissen , warum 's so weit gekommen ist , daß Ihr nimmer
Bürgermeister seid und Eure Mühle stehen lassen müßt.
Wenn keine Schuld auf Euch wär , hättet Ihr 's wohl nit
ohne Widerstand hingenommen ."

„Ach so. Du meinst , ich hätte die Gewalt zu Hilfe
rufen sollen ? Ja , siehst . Blasius , nachher hätt 's aber
leicht bis zum Blutvergießen kommen können , und das
eben Hab ich den Friedleitnern ersparen wollen . So wart
ich lieber , bis sie wieder zu Verstand kommen . Du aber
bist kein Friedleitner . sondern ein Altenauer und mein



daß der Vertrag von 1839 nicht das Papier wert ist,
worauf er geschrieben wurde , und daß wir den Krieg
auch erklärt hätten , wenn es diesen Vertrag gar nicht
gegeben hätte . Aber jetzt gehe ich sogar noch weiter
und behaupte , England hätte den Krieg auch erklärt,
wenn zum Beispiel in dem Vertrage ein heiliges Ver¬
sprechen enthalten gewesen wäre , nie das Schwert gegen
Deutschland zu ziehen . Ich behaupte ganz ernsthaft , daß
die englische Nation nur deshalb mit Sir Edward Greys
Kriegserklärung einverstanden war , weil sie nicht haben
wollte , daß Frankreich von Deutschland zerschmettert
würde , und nicht etwa , weil sie sich auch nur im geringsten
um ein Stück Papier gekümmert hat , und dann behaupte
ich ferner und werde natürlich auf Widerspruch stoßen,
daß mir Engländer eine große Schuld an Belgien ab¬
zutragen haben . Natürlich wird sich der insulare Eng¬
länder gar nicht vorstellen können , daß ein Engländer
jemals eine Pflicht Mgen einen Ausländer haben könne,
die nicht in einem Vertrage genau formuliert sei , und
er kann es nicht verstehen , daß ich wohl die Echtheit des
Vertrages anzweifeln , aber gleichzeitig eine Dankesschuld
der Engländer Belgien gegenüber anerkennen kann . Ich
habe nie behauptet , da ßdiese unsere heilige Pflicht in
diesem Vertrage formuliert war , und selbst wenn der
ganze Vertrag eine Fälschung wäre , würde unsere Pflicht
fortbestehen , weil Deutschland beweisen kann , daß die
ganze belgische Defensive schon lange vorbedacht und vor¬
bereitet war ."

Weder der arme Goschen , der das zornige Kanzler-
wort flugs berichtete , noch der biedere Grey , der seine
Veröffentlichung im Blaubuch veranlaßtc , hat sich eine
solche Rechtfertigung desselben träumen lassen.

Amerikanisches Lob der deutschen Flotte.

Der amerikanische Niar -Admiral Fiske , einer der
fähigsten und in seinen Urteilen vorsichtigsten Beamten
des Marinedepartemeuts der Vereinigten Staaten , zollte
vor kurzem im Repräsentantenhaus -Ausschuß für Ma¬
rineangelegenheiten der deutschen Marine als der „ wun¬
dervollsten Organisation der Welt " hohes Lob , das als
fachmännisches Urteil eines Neutralen den Engländern
recht unangenehm in die Ohren klingen wird.

„Wir würden wenigstens fünf Jahre gebrauchen,
um unsere Flotte auf die Höhe der deutschen zu bringen,"
erklärte der Admiral auf eine Frage des Abgeordneten
Roberts . „ Ich denke dabei nicht an Schiffe und ^ Ka¬
nonen , sondern an die große Zahl anderer Dinge , die
uns fehlen : wohlvorbereitete Pläne , disziplinierte Mann¬
schaften , Minenleger und Sammler , Flugzeuge , Unter¬
seeboote und alle die anderen Hilfsschiffe , die durchaus
notwendig sind . In der deutschen Marine dienen Offiziere
und Mannschaften , deren Väter und Großväter bereits
unter derselben Flagge gedient haben . Mit der Mutter¬
milch haben sie die Traditionen der Flotte eingesogen,
und die Treue und der geradezu wissenschaftliche Eifer,
mit welchem sie ihrer Pflicht nachgehen , haben ein ganz
wundervolles Zusammenarbeiten ermöglicht , wie es in
keiner anderen Marine der Welt existiert . Sic haben in
Deutschland das vollkommenste Drillsystem , das man sich
denken kann.

Der Kaiser geht mit seiner Flotte hinaus und ist
ein Teil von ihr . Der Korpsgeist hat nirgends seines
gleichen , und das Resultat zeigen die wunderbaren Taten
der ersten vier Monate dieses Krieges . Deutschlands
Pläne sind zu jeder Minute „ up to date " . Die Flotte
führt genau jeden Befehl des Admiralstabes aus . Manche
behaupten , daß wir es nie soweit bringen würden . Ich
möchte das nicht sagen , aber zugeben muß ich , daß es
uns große Mühe kosten würde , ein solches - Vorbild zu
erreichen . Wenn wir in den Krieg ziehen sollten , geschähe
es geradezu aufs Ungefähr . An ein Zusammenarbeiten
zwischen Flotte und Admiralstab wie in Deutschland
wäre bei uns nicht zu denken . Die deutschen Pläne sind

Großknecht . Was geht dich mein Streit mit der Ge¬
meine an ? "

Blasius schwieg.
„Und von welcher Schuld sprichst du ? "
Auch jetzt schwieg Blasius . Da trat tzeidrich an

sein Schreibpult und sperrte ein Schubfach auf . — „ Ich
sehe , du willst mir nit einmal mehr Red stehen, " sagte
er dabei ruhig , aber bestimmt , „ so wirst es wohl ein-
sehen , daß ich einen solchen nit länger als Knecht haben
mag . Da hast deinen Iahreslohn . Jetzt pack deine Sachen
und mach , daß du fort kommst ."

Blasius strich schweigend das Geld ein . An der
Türe wandte er sich noch einmal um und maß den Müller
mit einem höhnischen Blick.

„So hochfahrig weret Ihr denen wohl nit ant¬
worten , die Euch fragen , wo Ihr die Nacht vom letzten
Samstag habt verbracht , gelt Müller ? "

Im nächsten Augenblick hatte er die Türe hinter
sich zugezogen . Heidrich starrte ihm verständnislos nach.
Dann blickte er verwirrt um sich.

„Jetzt weiß ich nit — bin ich närrisch worden,
oder — ist 's er " murmelt er.

Eine Viertelstunde später rief er die zwei anderen
Knechte und Viktl.

„Den Großknecht Hab ich entlassen , weil er wider¬
spenstig war . Aber draußen steht der Hafer , der heute
noch geschnitten werden muß , denn das Wetter wird sich
nimmer lang halten . Nehmt die Sicheln . Heut bin ich
mein eigener Großknecht ."

Schweigend folgten sie seinem Geheiß . Aber er
merkte es wohl : außer Viktl fehlte allen die rechte
Freudigkeit zur Arbeit . Wie ein dumpfer Druck schien
es auf ihnen zu lasten.

Inzwischen trug Kilian , den Wabi selbst noch abends
zum Bürgermeister beschieden hatte , die Einladungen zu

lange im voraus entworfen , vom Stab an die Flotte
gesandt und von dieser wieder zurück an den Stab.
Und diesem wunderbar ausgearbeiteten System , dieser
Organisation des ganzen Betriebes verdankt Deutschland
die großen Erfolge der ersten Monate des Krieges.

Die erstaunliche Wirksamkeit der deutschen Schiffe
im Stillen Ozean ist meiner Ansicht nach nur diesem
ausgezeichneten Zusammenarbeiten zuzuschreiben . Die
deutsche Flotte hat dort dem Feind erheblichen Schaden
zugefügt . Als der Krieg ausbrach , waren die deutschen
Schiffe über den ganzen Ozean verstreut , aber trotz der
großen Entfernungen fanden sich alle zusammen zu einer
Flotte von bemerkenswerter Schlagfertigkeit . Keiner der
Kapitäne wußte vorher , daß der Krieg ausbrechen würde,
und keiner hätte ohne die Pläne des Generalstabes , die
alle Eventualitäten in Rechnung gezogen , seine Schiffe in
solch wirksamer Weise führen können . Es ist direkt
wundervoll , welchen Schaden sie dem Feinde zugefügt,
und wie sie auf eine Entfernung von 8000 Dards eine
überlegene Streitmacht angriffen und zwei Schiffe , die
größer waren als ihre eigenen , zum Sinken gebracht
haben.

Auch über die Bedeutung des jüngsten Angriffes der
deutschen Flotte auf die britische Küste sprach sich Riar-
Admiral Fiske aus . „ Wenn die Engländer, " sagte er,
„eine genügende Anzahl von Unterseebooten gehabt hätten,
hätten sie die Annäherung der deutschen Kreuzer vielleicht
verhindern können . Es wäre allerdings , wenn die deut¬
schen Schiffe sehr schnell gefahren wären , für die eng¬
lischen Unterseeboote ein schweres Stück Arbeit gewesen,
die deutschen Kreuzer abzuhalteu ." Die wahre Bedeutung
des deutschen Angriffs auf die englische Küste erblickte der
Rear -Admiral darin , daß die Deutschen versucht hätten,
die englische Schlachtschiff -Flotte aus ihren Schlupf¬
winkeln in der Nordsee hervorzulocken und in solche
Stellungen zu drängen , daß die deutsche Flotte sie leicht
hätte angreifen können.

Der Krieg.
Tagesbericht vom 18 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Großes Hauptquartier,  18 . Jan . (W . B.

Amtlich .) In der Gegend von Nieuport nur Artil ' erie-
kampf . Feindliche Angriffsbewegungen sind in den letzten
Tagen nicht wahrgenommen . An der Küste wurden an
mehreren Stellen Minen angeschwemmt.

Bei La Bviselles , nordöstlich Albert , warfen unsere
Truppen im Bajonettangriff die Franzosen , die sich im
Kirchhof und im Gehtzst südwestlich davon festgesetzt
hatten , heraus und machten 3 Offiziere , 100 Mann zu
Gefangenen.

2m Argounerwalde wurden mehrere französische
Gräben erobert und die französische Besatzungen fast
aufgerieben.

Ein Angriff der Franzosen auf unsere Stellungen
nördlich Pont -a -Mousson führte bei einer Höhe zwei
Kilometer südlich Vilcey bis in unsere Stellung : der
Kampf dauert noch an.

In den Vogesen und im Oberelsaß herrschten starkes
Schneetreiben und Nebel , die die Gefechtstätigkeit
behindern.
Östlicher Kriegsschauplatz:

In Ostpreußen ist die Lage unverändert . Im nörd¬
lichen Polen versuchten die Russen , über den Wkra-
Abschnitt bei Radzanow vorzustoßen , wurden aber zurück¬
gewiesen . In Polen westlich der Weichsel hat sich nichts
wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch - ungarische Tagesbericht.
Wien,  18 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : Nördlich der Weichsel keine wesent-

der für Nachmittag einberufenen Gemeinderatssitzung aus.
Fast überall rief sein Erscheinen höhnische Ver-

wunderung und ungläubiges Staunen hervor.
„Was ? Für den Waldmüller läufst jetzt wieder

um ? Hast es Denn vergessen , daß wir ' n abgesetzt haben?
Und gar jetzt — daß er sich nur so was traut , der
Heidrich !" hieß es überall.

Dann lasen sie die Einladungen und lachten zornig
auf.

Jetzt !, aber nein ! Vermitteln wollt er in der Ange¬
legenheit mit ' n Baron ! Neue Vorschläge hält ' er uns
zu machen . . . ja was glaubt er denn , der hautschlechte
Lump ? Daß wir auf ihn hören wollten ? "

Kilian zuckt zu allem verdrossen die Achseln.
„Ich hab ' n nit gefragt . Wenn ich die Einladungen

nit austragen wollt , gäb er mir die zwei Gendarmen mit,
hat er gesagt ."

Der Wiesenbauer , dem die Einladung mitten im
Orte zugestellt wurde , da er gerade beim Kaufmann zu
tun gehabt , lachte giftig aus : „ Die Gendarmen ? Ui
jegerl , die werden ihm bald anders zu Hilf kommen,
als er denkt ! Grad Hab ich 'n Beitelbauer gesprochen,
der vom Altenauer Gericht zurückkommen ist . . ." Seine
Stimme wurde flüsternd . „Ernst wird 's , Leutln , und
heut noch wird er was erleben , der saubere Waldmüller !"

Alle steckten die Köpfe zusammen und es begann
ein langes Geflüster und Getruschel . Bis dann der
Wiesenbauer den Vorschlag machte , zum Zeetsch zu gehen
und diesen vor allem in Kenntnis zu setzen.

Der Zeetsch war übler Laune . Er hatte gleich früh
Martina ausgesucht , aber erfahren , daß sie nach Drachen¬
berg gefahren sei . Auch hatte er die Nacht über kein
Auge geschlossen , und fühlte sich heute wie zerschlagen
vor Mattigkeit.

Rose ! schlich mit verweinten Augen herum und wich

tichen Ereignisse . Auf den Höhen östlich Zakliczyn zwang
unsere Artillerie durch konzentrisches Feuer die Russen
zum Verlassen einiger vorderen Schützenlinien . Die rück¬
gängige Bewegung übertrug sich bei dem Feinde auch
aüf andere Teile der Front , so daß schließlich in einer
Ausdehnung von sechs Kilometer der Gegner seine vor¬
deren ' Stellungen räumte und in unserem wirkungs¬
vollsten Artillerie - und Maschinengewehrfeuer in Unord¬
nung auf die nächsten Höhenlinien zurückging . Hierbei
zahlreiche Gewehre und viel Munition in der früheren
Stellung zurücklassend.

An der übrigen Front in Westgalizien nur Geschützt
Kampf . In den Karpathen nur unbedeutende Pa¬
trouillengefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : ]
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Die Kämpfe in den Kolonien.

Berlin,  18 . Jan . (W . B . Amtlich .) Bei dem
Staatssekretär des Reichskolonialamts Dr . Solf  ist
folgendes Telegramm aus dem großen Hauptquartier
eingetroffen:

Ihre Meldung von dem schönen Sieg bei Tanga
in Ostafrika hat mich hoch erfreut . Ich spreche Ihnen
zu dieser Ruhmestat unserer Schutztruppe meinen herz¬
lichsten Glückwunsch aus . Uebermitteln Sie meine An¬
erkennung an die braven Männer , die fern von der
Heimat eine vierfache Ueberlegenheit entscheidend ge¬
schlagen haben , zur Ehre des deutschen Namens . Das
Vaterland ist stolz auf diese Söhne.

Wilhelm I . R.
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Berlin,  18 . Jan . (W . B . Amtlich .) Nach amt - ? q
licher Meldung des Gouverneurs von Deutsch -Südwest-
afrika wurde am 21 . Oktober 1914 die offene unver - E .!?
teidigte Stadt Swakopmund von den Engländern be-
schossen , nachdem schon vorher der Kommandant des in ,or. .
der Walfischbucht liegenden Hilfskreuzers „ Kinfaunce P,, .?r
Castle " , Kapitän Crampton , wiederholt ' die Beschießung i l!101
angedroht hatte . p,r ?n äteiltet

Die russisch-türkischen Kämpfe. jU be
Konstantinopel,  18 . Jan . (W . B . Nichtamtl .) iorder

Das Hauptquartier teilt mit : Unsere kaukasischen Trup -Mndc
pen verteidigen hartnäckig ihre Stellungen gegen die 14.  3
Russen , die mit überlegenen Kräften angreifen . Ein feind - !twa
licher Versuch , den Flügel eines unserer Korps zu mnM )em '
fassen , ist gescheitert . — Ein Gefecht zwischen unserer ..st uv
und russischer Kavallerie westlich Choi floh der Feind assen
unter Zurücklassung von Toten und Verwundeten . ? 9

Die Kämpfe von Soissons.

Amsterda m,  18 . Jan . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg . E h
Ctr . Frkf .) Dem „ Daily Chronicle " wird aus Paris n mm
gemeldet , daß Flüchtlinge aus Soissons über die Gefechte L [ n
von Roye Einzelheiten mitteilen . Der Kampf dauerte J, ntei .
sieben Tage . Nach anfänglichem französischen Erfolg u {.r
schlug dieser Erfolg im Tale von Chivres in das Gegenteil j e m
um , da die Franzosen mit Granaten aus deutschen ne b r
Kanonen , die in dieser Gegend konzentriert waren , ntör4| nr je2
derisch überschüttet wurden . Die Deutschen schätzen die mttfo
Anzahl der auf das Plateau von Vregny abgeschosfeneu ,
Granaten auf 50000 . Hierdurch wurden die Franzosen ^ gj,
genötigt , sich zurückzuziehen . Eine Abteilung französischer £Öeön ;
Infanterie , die bereits die ganze Nacht im Feuer ge-
wesen war , empfing am 14 . Januar den Befehl , bei
Tagesanbruch über den Fluß zu gehen . Viele Mann - ^ortch
schäften waren bereits seit zwei Tagen ohne irgend welche Hotter

soNahrung und zahlreiche Mannschaften fielen vor Er - st>ndei
schöpfung in den schlammigen Boden . Inzwischen dauerte dachte
der Granatregen an , die Geduld und der Mut der Mann - künnt
schäften blieb jedoch unerschllttert . Eine Batterie empfing hurch
den Befehl , auf das nördliche Ufer der Aisne zu gehen , vor §
um den Rückzug zu decken . Diese Batterie feuerte weiter , mlliq
bis nur noch einige Mannschaften , die die Geschütze be - pahnf
dienten , am Leben blieben . Der letzte Schuß wurde auf «jef.

scheu zurück , als ste die vielen Leute sich dem Hof
nähern sah . Aber die Nachrichten , welche sie brachten,
übten eine wunderbare , belebende Wirkung auf Zeetsch
aus . Also heute noch wollte man Heidrich in Haft
nehmen ! Wie gut jetzt , daß die Bachwirtiu in Drachen¬
berg war und bei der Heimkehr erst alles erfuhr ! Ein
Rest von Angst war doch in ihm gewesen vor ihr . . Jetzt
aber — was konnte sie Der vollzogenen Tatsache gegen¬
über tun ? Nichts ! Und dem Veitelbauer verdankte er
diesen raschen Erfolg . Dem Veitelbauer , dessen Ver¬
lobung , wie er erst jetzt erfuhr , aus sein sollte , der
wieder zu haben war , wenn man es geschickt einzuleiten
wußte.

Sein alter Plan , die zwei größten Riesenwirtschaften
zu einem einzigen Riesenbesitz zu vereinigen , gewann
wieder Leben.

Auch seine amtliche Stellung war jetzt klar und
geregelt . Sobald der bisher als legal geltende Bürger¬
meister aus Friedleiten entfernt war , trat er als ur¬
sprünglich gewählter Stellvertreter von selbst in Dessen
gesetzliche Rechte.

Die mußten auch die Behörden anerkennen . Mit
einem Schlag fühlte sich der Zeetsch wieder jung und
stark und mächtig . Er rief nach Rosel , daß sie Wein
bringe für seine Gäste . Aber Rosel war nirgends zu
finden , und das Gesinde insgesamt draußen auf den
Feldern . So stieg ec selbst hinab in seinen Keller und
brachte Wein und Brot . Dann gab er seine Berhaltungs - !
maßregeln : Gar nicht beachten die Einladungen . Wenns
Heidrich bis Nachmittag noch nicht in Haft ist , dann)
mag er seine Sitzung nur allein abhalten mit dem Pfarre»
und etlichen Dummen , wie z . B . dem Gral oder benil
Kulmer . Viele würden sich nicht finden dazu nach dens
Nachrichten , die der Veitelbauer jetzt gebracht hatte . Und !
gegen den Baron natürlich : Widerstand wie bisher.
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ang- .iunaen  Offiziers abgegeben, dessen Kopf mit
ssen̂ ^L/ ' k.mwickelt war. Danach wurden die Kanonen

den Rand des Abhanges gezogen und in den Schlamm
J .inabgestürzt Schäden, die durch die Beschießung
oor- anaerichtet worden sind, laßt sich der,»°. »on Soissons ang» i ^i nii oer iditsaebäube fehr.gs- '°" SX daß das Zivilgerichtsgebäude sehr

habe  3n de? Rue du Pot . Rue de l'Etain.
rbei a-?mmerce des Framboisiers seien fast alle Hauser>nn)U fiommetce, w»■ f , .. Rrulete soll fastTen'uFE ^Die' Schokoladenfabrik von Brütete soll fast

^Noden weggefegt sein. Die Kathedrale und die inJOTTl-ÖODCI yy imS nffon +ftrhott fftöh/iiihofld * ” gelegenen privaten und öffentlichen Gebäude
bÄonders dem Artilleriefeuer ausgesetzt gewesen und

ollen große Beschädigungen davongetragen haben
: » Heber die Verwüstungen an den Ufern der Aisne

nird ferner berichtet: Zwischen Cuffies und Pasly (an-
.ertbalb Kilometer westlich von Cuffies ist die Ferme
-aint Lrepin vollständig ausgebrannt. Namentlich sollen

em.i- in den Champignonbeeten von Pasly aufgestellten
ist putschen Batterien Soissons unter ein schreckliches Feuer

iier,-nommen haben.
Ueber die Kämpfe selbst berichtet ein Landmann, er

iga ia hc gesehen, wie die Franzosen im Sturm die Höhe
gen 32  genommen hätten und wie sie dann nach vier Tagen
:rs=.eftiaften Kampfes hätten zurückweichen müssen. Wie
!ln- iüe Lawine seien die Deutschen über sie gekommen. In
der normen Massen hätten sie sich auf die Franzosen ge-
ge- türtt wobei ein Handgemenge von Mann gegen Mann
)as „tstanden sei, in dessen Verlaufe Deutsche wie Fran-

osen wie Löwen miteinander gekämpft hätten.

!>t- Frankreich und die belgische„Neutralität"
Berlin,  18 . Jan . (W. B. Amtlich.) Die „Nord-

^ '^euttte Allgemeine Zeitung" schreibt unter der Ueber
^ ickrift: Französische Verletzung der belgischen Neutralitätbe-M. ~hruA\ - <Rnlh nrrrh Krieogausbruck wurdeEr Kriegsausbruch: Bald nach Kriegsausbruch wurde

1,1 n der deutschen Presse bekannt, daß schon vor der Kriegs-
nce  Klärung Deutschlands an Frankreich auf dein belgischen
"'9 tzrenzbahnhof Erquelinnes französisches Militär beob-

ichtet war. Unsere Gegner haben versucht, diese Tatsache
iU bestreiten, und für ihre Richtigkeit den Beweis ge¬

ll ) ordert Mit Rücksicht hierauf veröffentlichen wir fol¬
gende zeugeneidliche Aussage, nach welcher bereits am
die 24. Juli 1914 feldmarschmäßiges Militär in Stärke von
id-ttwa zwei Kompagnien von Paris abends 6 Uhr mit
m- )em D-Zug über Maubeuge nach Erquelinnes gefahren
rer ist und dort, also auf belgischem Boden, den Zug ver¬
gib lassen hat. x „ , .

Bericht des Generalgouvernementsin Belgien,
Brüssel, 22. Dezember. „Ich war als Fabrikdirektor im
Zuli 1914 geschäftlich in Paris . Am 24.  Juli fuhr ich

*9' «bends sechs Uhr mit dem D-Zuge über Maubeuge und
ris Kamur nach Barmen. Schon auf dem Bahnhof in Paris
hte jei mir auf. daß eine große Menge französischer 2n-
rte anterie mit in den langenD-Zug stieg und nach Belgien

uhr. Die Soldaten waren in vollem Gepäck. Ich schätzte
eilst? auf mindestens zwei Kompagnien, es können auch
>en mehr gewesen sein. Auf der belgischen Station Erque-
"r°Annes, auf der für uns Zivilisten die Gepäckrevision
d'e tattfand, verließen auch die französischen Soldaten den
>enz„g und verschwanden dann auf dem Bahnhof. Wohin
>en je gingen, habe ich dann nicht mehr verfolgt. Sie fuhren
)er jedenfalls nach der Zollrevision mit demselbenD-Zug
ie- sticht mehr mit. Ich wunderte mich aber, daß so viele
dei ftanzösische Soldaten nach Belgien fuhren, und fragte den

vortigen Zollbeamten, wie das käme. Dieser meinte, sie■ oorrigen ouuueunuen, wie uu-j nuun.
he hätten verschlafen. Ich machte mir damals keine be-
x' sonderen Gedanken, weil ich an einen Krieg noch nicht
0 dachte. Nach Kriegsausbruch kam ich auf die Idee, es

ki. “ ' ' ‘ ‘ ‘könnte eine bewußte Verletzung der belgischen Neutralität
>g durch Frankreich vorliegen, indem sie schon eine Woche
">vor Kriegsausbruch Soldaten nach Belgien schickten. Auf-
‘r, fällig ist mir jetzt auch, daß am Tage nach dieser Eisen-

Kahnfahrt das österreichische Ultimatum an Serbien ab-
lief. Ich füge noch ein, daß ich in Paris an demselben

st- Tage (24.  Juli ) auch schon um 5 Uhr auf dem Ost-
st bahnhof war, um meine Schwester auf den Zug nach

Saarbrücken zu bringen. Dieser Zug war noch mehr mit
ftanzösischem Militär besetzt als der meinige. Sie fuhren

,, offenbar nach Nancy. Dieser Zug avar derartig mit
Soldaten überfüllt, daß sie in die Frauenabteile zweiter

,t Klasse stiegen und in sämtlichen Gängen standen."
Der ungarische Landsturm.

.r | Budapest,  18 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Für
(. ven 21. Januar werden im Wege der Kundmachung des

hauptstädtischen Magistrats die militärisch ausgebildeten
Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1875, 1876, 1877.
1878, 1879, 1880, 1881 und die jüngeren zum Land-
sturmdienst einberufen.

Die Wirkung deutscher Schiffsgeschütze.
inb | lieber den Angriff des deutschen Kreuzergeschwaders
er- auf die englische Ostkllste und die Beschießung, insbe-
ur- sondere von Hartlepool, bringt, wie wir der „Zeitschrift
sen des Vereins deutscher Ingenieure" entnehmen, die eng-

lische Zeitschrift„The Engineer" bemerkenswerte Angaben
Hti eines Berichterstatters aus Hartlepool, aus denen hervor-
. geht, daß der Schaden, den unsere Geschosse dort ange-

ein Mtet haben, tatsächlich sehr bedeutend und viel größer
«1k 5 bisI)er  bekannt geworden ist. In Hartlepool be-

)eLlllm « merL Schiffswerften, während eine fünfte zurzeit
lllb  begriffen ist, verschiedene Schiffsmaschinenfab-

Hochöfen und Sägemühlen. Der Be-
daß der Schaden, der den Schiffs-

» fe " u"b Fabriken zugefügt wurde, enorm
x ^ ö'e englischen Batterien der Haupt-

. . .. .7 ””9i. xv* industriellen Anlagen
Nhrt und in vielen Fallen war die Beschießung der
Fabriken mit großem Verlust an Menicbenleben ver¬

bunden. Die Deutschen schienen auch besonderes Augen¬
merk auf die Gasanstalt gerichtet zu haben, , wo drei
Gasbehälter betriebsunfähig gemacht und der Wasser¬
turm sowie das Maschinenhaus teilweise zerstört wurden.
Der Inhalt der Gasbehälter fing Feuer und brannte
langsam aus, wobei eine Anzahl Arbeiter schwer verletzt
wurden. Es gelang später, die Gasbehälter notdürftig
zu flicken und bereits zwei Tage nach der Beschießung
wieder Gas, wenn auch in beschränktem Umfange, zu
liefern

Die bekannten Schiffswerften von Richardfon, West-
garth u. Co. wurden auch schwer beschädigt; ihre Zeichen¬
säle und die Verwaltungsräume wurden durch Granaten
getroffen, während die Metalldreherei und die Montage¬
halle teilweise zerstört wurden, wobei mehrere Arbeiter
ihr Leben verloren. Biele Werkstücke in den Werkstätten
wurden durch die platzenden Geschosse in phantastische
Formen umgewandelt. Die Schiffswerft der Irvine
Shipbuilding Co. in Middelton scheint ebenfalls den
deutschen Schiffen als Ziel gedient zu haben; denn auch
hier wurden die Werkstätten sehr beschädigt und ver¬
schiedene Leute getötet und verletzt. Zwei Schiffe, die auf
den Heiligen dieser Werft im Bau waren, wurden von
Granaten getroffen, wobei der Hintersteven des einen
Schiffes vollständig fortgerissen wurde. Die Beplattung
des andern Schiffes wurde an 14 Stellen beschädigt.
Der neue Dampfer „Sagoma River", der in der Nähe
der Schiffswerft vor Anker lag, wurde an der Vorder¬
seite von einer Granate getroffen, die ihm beide Seiten
durchbohrte. In dem Dockhafen schlug ein Geschoß durch
den deutschen Dampfer „Tenebola", der seit Kriegsaus¬
bruch hier festgelegt war, während die Dampfer „Fair-
field" und „City of Newcastle", letzterer auf der Schiffs¬
werft von Gray, ebenfalls schwer beschädigt wurden. Die
Verwaltungsgebäude der Schiffswerft von Ropner u. Co.
wurden völlig zerstört; auch viele Holzlager erlitten er¬
hebliche Beschädigungen und brannten zum Teil ab.

Verschiedene Geschosse fielen in der Nachbarschaft
des Bahnhofs nieder, wobei auch die Eisenbahnstrecke
stark beschädigt wurde. Unmittelbar vor dem Bahnhof
explodierte ein Geschoß auf der Strecke und zerriß 10
Gleise.

Der Berichterstatter schließt mit den Worten, daß
es unmöglich sei, allen angerichteten Schaden aufzuzählen,
aber die berichteten Tatsachen würden genügen, um einen
Begriff von dem schrecklichen Ereignis, das über tzartle-
pools Industrie hereingebrochen sei, zu geben. Sobald
die Beschießung begann, verließen natürlich die Arbeiter
in den Werkstätten ihre Arbeit, aber zwei Tage darauf
wurde bereits wieder überall die Tätigkeit ausgenommen.

(Frkf. Ztg.)

Letzte Meldungen.
Tagesbericht vom 19. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Großes Hauptquartier,  19 . Jan . (W. B.

Amtlich.) Auf der ganzen Front fanden, abgesehen von
unbedeutenden Scharmützeln, nur Artilleriekämpfe statt.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Die Witterung war sehr ungünstig. In Ostpreußen
nichts Neues. Bei Nadzanow-Biczum und Sierpe wurden
die Russen unter schweren Verlusten zurückgeworfen.
Mehrere 100 russische Gefangene blieben in unserer Hand.
Westlich der Weichsel und östlich der Pilika ist die Lage
im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Lokale Nachrichten.
Berdienstvolle Auszeichnung. Das Eiserne Kreuz

erhielt der Obergefreite Georg Bender  in einem Res.-
Fuß-Art.-Reg. für besondere Leistungen vor dem Feinde.

Kriegsabend. In heutiger Nummer gelangt das Pro¬
gramm zu dem am nächsten Samstag abend in der
Turnhalle stattfindenden Kriegsabend zum Abdruck.
Neben Musikstücken der Kapelle Raab und Liedervor¬
trägen der Gesangvereine Concordia, Frohsinn, Lieder-
kranz und Sängerlust wirken noch mit die Herren Real¬
lehrer Kahl aus Darmstadt und N. Lensch aus Wies¬
baden. Ersterer Herr hält einen Vortrag: „Des deutschen
Volkes Pflichten und Hoffnungen im jetzigem Weltkrieg",
während Herr Lensch aus Wiesbaden Lichtbilder vvrführt
über Begebenheiten aus dem jetzigen Weltkrieg. Es hat
der Lokalgewerbeverein als Veranstalter somit ein recht
abwechslungsreiches Programm zusammengestellt. Hoffent¬
lich wird der gute Zweck, den Ueberschuß der Kriegs¬
fürsorge zu überweisen, durch ein volles Haus gelohnt.

Bom VaterländischenFrauenoerein. An alle Frauen
Schwanheims ergeht hierdurch nochmals die herzlichste
Bitte: Prüft eingehend alle Eure Vorräte in warmen
Decken, Vorhängen, Ober- und Unterkleider und gebt
für unsere tapferen Soldaten, was ihr nur irgend ent¬
behren könnt; denn sie haben sehr zu leiden unter der
Kälte. Jedes alte Stück, sei es noch so geflickt, kann
verwendet werden, selbst größere Flicklappen, sie werden
alle von unseren Heimarbeiterinnen zusammengesetzt zu
Decken für die Soldaten. Alte Westen sind besonders
erwünscht, sie werden nachher mit Aermeln versehen und
als Unterjacken verwendet. Die Abholung erfolgt durch
junge Mädchen von heute ab bis zum 24. einschließlich.
Es wird gebeten, die Sachen gut zusammenzuschnüren,
sei es in Papier oder Leinwand. Wir bauen auf die
Opferwilligkeit unserer Mitbürgerinnen, die sich schon
so oft in schönster Weise geäußert hat und hoffen, den
Kriegsausschuß auf das Beste unterstützen zu können
durch unsere Sammlung. Jeder Geberin schon im voraus
innigen Dank.

Eine Kaisergeburtstags- Sammlung. Der Evange¬
lische Oberkirchenrat hat angeordnet, daß am 27. Januar
in allen evangelischen Kirchen Preußens eine Samm¬

lung veranstaltet werde, deren Ertrag dem Kaiser als
nachträgliche Geburtstagsgabe zum Besten der Invaliden
dieses Krieges überreicht werden soll.

Lehrer im Kriege. Ueber die Beteiligung der ge¬
samten deutschen Lehrerschaft am Kriege liegen nunmehr
genaue Mitteilungen vor. 5000 Lehrer sind gefallen,
5000 verwundet und 5000 mit dem Eisernen Kreuz
geschmückt, sogar einige mit dem 1. Klasse. Das ist
ein sehr hoher Prozentsatz der 40000 Lehrer, die ins
Feld zogen, ebenso eine hohe Zahl der männlichen Lehrer¬
schaft überhaupt, die in Deutschland 100000 Mann stark
fein dürste. Aber auch die zurückgebliebenen Lehrer sind
mit allen ihren Kräften in der vaterländischen Erziehung
der Jugend oder für das Rote Kreuz oder in Iugend-
wehr und militärischer Vorbereitung der Jugend tätig.

Die Feldpost im Osten.
Amtlich wiro mitgeteilt: Die Beförderung der Feld¬

post in Russisch-Polen ist in ven rückliegenden Wochen
teilweise mit Verzögerungen verknüpft gewesen. Die Ur¬
sache dieser beklagenswerten Stockungen, die besonders
die in der vordersten Linie befindlichen Truppen be¬
troffen haben, liegt vornehmlich in der geradezu un¬
glaublichen schlechten Beschaffenheit der Straßen und
Wege. Durch die vielen Regenfälle in der letzten Zeit
ist ein Teil von ihnen grundlos geworden, andere
wiederum sind ganz zerfahren. Auch hatten die Russen
einzelne Straßen streckenweise durch tiefe Quergräben
für einen Verkehr unbrauchbar gemacht. Alle Ver¬
tiefungen und Löcher auf den Straßen waren bis oben
mit Schlamm gefüllt. Kraftwagen können daher vielfach
überhaupt nicht und beladene Postwagen nur mit ge¬
ringer Belastung bei starker Bespannung und nur unter
ständiger Gefahr umzustürzen oder zusammenzubrechen,
verkehren. Oesters haben Postfahrzeuge nur durch Unter¬
legen von Holzoielen und mittelst Winde wieder flott
gemacht werden können. Einzelne sind in der Dunkelheit
in Moräste geraten und darin trotz aller Anstrengungen
stecken geblieben. Die Beschaffung des unter solchen Um¬
ständen unverhältnismäßig oft eintretenden Pferde- und
Wagenersatzes ist außerordentlich schwierig. Auf den
Eisenbahnen muß, wie es nicht zu vermeiden ist, die Be¬
förderung der Feldpost vor wichtigen militärischen Ver¬
sanden (Truppen, Munition, Verpflegung usw.) zurllck-
stehen. Post-Eisenbahnwagen mit Feldpost haben des¬
halb auf einzelnen Bahnhöfen in Polen manchmal Tage
hindurch liegen bleiben müssen, bis sie die Eisenbahn
weiterleiten konnte. Aber auch sonst war die Beförderung
infolge der starken Belastung der Eisenbahnlinien nur
sehr langsam. Man wirb sich erinnern, daß ähnliche
schwierige Beförderungsverhältnisse im August und Sep¬
tember in Belgien bestanden, und daß dort damals zeit¬
weilig auf der nur 40 Kilometer langen Eisenbahnstrecke
Herbesthal-Lüttich bis zu 127 Züge gleichzeitig gelegen
haben. Diese Tatsache darf das Publikum nicht außer
acht lassen, wenn neuerdings über die Beförderung der
Feldpost in Russisch-Polen Klagen laut werden. Na¬
türlich liegt die Schwierigkeit der Feldpostbeförderung
nicht zuletzt auch in dem riesigen Umfange der Post
selbst Werden doch nicht weniger als 7- bis 8000 große,
schwere Feldpostsäcke mit Briefen, Postkarten und Päck¬
chen täglich aus der Heimat allein an unsere Truppen in
Russisch-Polen abbefördert. An der Verbesserung der Be¬
förderungsverhältnissewird von den Feldpostdienststellen
unter Leitung eines besonderen Kommissars des Reichs-
Postamts fortgesetzt gearbeitet.

IWer Brot-Getreide verfüttert, nerlündigt üdi
: am Vaterlande und madit lkdi strafbar. : I

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch » 3. Exequienamt für Katharina Raab geb. Franz,
dann Vierwochenamt für Elisabeth Dürr geb. Planz.

Donnerstag r Amt z E. U L Fr . v d. immerw. Hilfe für
3 Krieger, dann geft Jahramt für Peter Anton Gräser u . dessen
Ehefrau A. M. geb. Merkel.

Freitag - 7' /. Uhr : Best. Seelenamt für Jakob Anton Burk-
Hardt und dessen Ehefrau Marg . geb. Henrich, im St . Josephs-
haus:  Best Jahramt für Anton Aug. Schneider und seme
Schwiegersöhne K. L. Leimer u . A. Baldes.

Tamsteg , Gest. Jahramt für Josef Safran 3. u . dey. Ehefr.
Kath geb. Schneider, dann gest Jahramt für Jakob Peter Henrich,
dess. Ehefr. Marg . Elisab. geb. Herber u. deren Tochter Katharina
Anna.

Monta » und Donnerstag abends 8 Uhr : Bittandacht zur
Erstehung des Sieges und für unsere Krieger.

«oamstag nachm 4 Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Salve.
Mittwoch abends halb9Uhr: Gesangstunde des Kirchenchores,

zu der alle Mitglieder gebeten werden.
Das kath. Pfarramt.

Evangelischer Gottesdienst.
Dienstag , den 19. Januar, abends halb 9 Uhr Arbeitsstunde

Donnerstag , den 2l . Januar , abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
Z>gs evangl. Ufarramt.

VereiiiBkalender . | S5Sl
Durngemetnde. Jeden Mittwoch von halb9 bis halb 11

^ Turnverein. Mittwochs abends 9 Uhr Turnstunde.
Sonntag mittag 3 Uhr Schülerturnen.

«tkanaverei « Lieder kränz . Donnerstag , den 21. l.  Mts .,
abends 9 Uhr Gesangsprobe mit Orchester bei Arnold Hennmger.
Die Mitglieder werden gebeten pünktlich zu erschemen.

Dr . ©etker ’s

Gustin
nimmt man

zum Sämigmachen

von Suppen undTunken
anstelle des englischen Mondamin-

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg„ überall zu haben.
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Kp  iegs-Abend
zom Besten 1er Krleosforsoroe

veranstaltet vom Gewerbeverein Schwanheim.
unter Mitwirkung der Herren Reallehrer Kahl aus
Darmstadt, N. Lensch aus Wiesbaden und der Ge¬
sangvereine Concordla , Frohsinn , Liederkranz
und SSngerlnst , sowie der Musikkapelle Saab.

am Samstag , den 23 . Januar 1915
abends pnnkt 8 */• Uhr

lm Saale der „Turnhalle “ .

Kapelle Raab.
Vortragsfolge.

1. Marsch: „Die Welt in Waffen“ . . .
2. Ansprache des Vorsitzenden.
3. Vortrag : „Des deutschen Volkes Pflichten

und Hoffnungen im jetzigen Weltkrieg“ Herr Reaüehrer Kahl.

4. Liedervortrag - a) „Wahlstatt“ . • . •)Ges, Ver ein Sängerlust.b) „Morgenrot“ . . . . 1
5. Lichtbildervortrag , I. Teil : „Unsere Heerführer , ausziehende

Truppen , Deutschlands Einigkeit, Organisation und Erfolge unserer
Luftflotte, die Krieger im Felde, Wirkungen des Krieges, unsere
Flotte zur See und ihre Erfo'ge, Verwundeten- und Gefangenen-
Transporte , Lagepläne der Schlachtfelder usw. . Herr N. Lensch.

6. Ouvertüre : „Der erste Brief“ . Kapelle Raab.
7. Liedervortrag : a) „Es zog ein Reiter inj

den Krieg“ . . . 1Ges.- Verein Concordia.
b) „An der Weichsel“ .J

8. Deklamationen : „Der Brief des Kriegers“, „Die
Kathedrale von Reims“, „Die Glocken von Gent“ Herr N. Lensch.

9. Liedervortrag : „Dragonerlied“ . . . . Ges. Verein Frohsinn.
10. Lichtbildervortrag , II . Teil : „Das rote Kreuz im Dienste des

Heeres, Geschosswirkungen und Verwundungen durch Gewehr¬
geschosse, Dum-Dum-Geschosse, Granatsplitter , ihre Verbände
und Heilung. Abreise der Schwestern zur Front , Liebesdienste
in der Feuerlinie usw.“ . Herr K. Lensch.

11. Liedervorträge : a) „Dem Vaterland“ . Ges.- VereinLiederkranz.
b) „Niederländ. Dankgebet“ „ ,.

t m . Orchesterbegleitung . . Kapelle Raab.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Der Vorstand.
Rauchen verboten.

Aufruf
an die Hausfrauen!

3n der Zeit vom 18.—24. Januar 1915 soll, unter wärmster
Billigung 3 . M. der Kaiserin in ganz Deutschland eine

Reichs Wollwoche

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins Schwanheim.

81 vnograpbvnvvrvin

„Gabelsberger“
gegr. 1897 Schwanheim a. M. gegr.1897

Heute Abend pünktlich 9 Uhr
im Vereinslokal Leopold Gasteil

Jahreshauptversammlung.
Um vollzähliges Erscheinen aller Mit¬
glieder wird gebeten. Der Vorstand

Verloren
am Samstag gegen Abend ein 20
Mark -Schein . Abzugeben gegen Be-
lohnung in der Expedition._ 102

TMim Mäherinnan
für Herrenhemden sucht

Frau Hartmann Wwe.
Taunusstrasse 30.

für Herrenunterhosen gesucht.
Karl Paff

Neue Frankfurterstrasse 29.

f  lm Felde
(in « SYTVotleisten bei Wind und Weiter

vortreffliche Dienste

Kaiser Brust-
} V Garamelien

mit den „3Tannen.
Millionen gebrauchen

sie gegen

husten
Heiserkeit, Verschleimung'
Katarrh, schmerzenden Hat»,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
Rinn  not.begl Zeugnisse von
^ ^ dedCAerztenu.Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
seinschmeckendeBonbons.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 4, kein Porto
Za haben in Apotheken sowie bei:
J . A, Peter , Colw., Neugasse.
Consumliaus Geschw. Düwel.

stattfinden. Der Zweck dieser Reichswollwochebesteht darin, für
unsere im Felde, und zwar hauptsächlich die im Osten stehenden
Truppen, die in den deutschen Familien noch vorhandenen über¬
flüssigen warmen Sachen und getragenen Kleidungsstücke(Herren-
unv Frauenkleidung, auch Unterkleidung) zu sammeln. Es sollen
nicht nur wollene, sondern auch baumwollene Sachen, sowie Tuche
eingesammelt werden, um daraus namentlich Ueberziehwesten, Unter¬
jacken, Beinkleider, vor allem aber Decken anzufertigen. Gerade
an Decken besteht für die Truppen ein außerordentlicher Bedarf,
da sie den Aufenthalt in den Schützengräben sehr erleichtern und
erträglich machen. Mit großem Erfolg sind bereits von sachver¬
ständiger Seite aus alten Kleidern aller Art Decken in der Größe
von 1,50:2 Meter hergestellt worden, die einen hervorragenden Ersatz
für fabrikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und deren Her¬
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig hergestellten
wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit aller
Frauen. Richtet Euch deshalb schon jetzt darauf ein, in Euren
Schränken nachzusehen, was 3hr entbehren könnt, um es denen
zu widmen, die mit ihrer Brust und ihrem Blut uns alle beschützen.
Gebt, soviel 3hr irgendwie entbehren könnt! Nur diejenigen Fa¬
milien, in denen ansteckende Krankheiten herrschen, bitten wir, sich
im 3nteresse der Allgemeinheit an dem Liebeswerk auf diese Weise
nicht zu beteiligen. Also nochmals, deutsche Hausfrauen, frisch ans
Werk!

Sammelt aus Schränken und Truhen, was Ihr an Entbehr¬
lichem findet! Schnürt es zu Bündeln, packt es in Säcke und
haltet es bereit, wenn alle unsere Helfer in der Reichs-Wollwoche
vom 18. bis 24. Januar 1915 an Eure Türe Klopfen.
Bezirkskomitee vom Roten Kreuz für den Reg.-Bez. Wiesbaden:

v. M ei ster.
Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine:

Prinzessin Elisabath zu Schaumburg - Lippe.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Kreis Höchst am Main:

Or. Klauser.

Die Zeit der Sammlung und das Lokal, in welchem die Sachen
abgegeben werden können, wird noch bekannt gegeben.

dgiiWft?
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

Jllfred J3ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

Fahrräder , sowie sämt¬
liche Ersatz - und Zubehör¬
teile . Neu-Emaillieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werkstätte für alle Fa¬
brikate. Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen
ausgeführt . Achtungsvoll

AeterJakoöWerkel'll
FHrraiMlMfi and Reparatiirwerlistätte

Goldstelnstr . 4.
Schöne3 Zimerwobnunfl, direkt

am Walde zu vermieten. Näheres
9610 Alte Frankfurterstraße 26.

r « ö>e 3-Li»Wekwodoung. Neu.
zeit entsprechend, wenn gewünscht
auch Mansarde zu vermieten.
897_ Näheres Neustraße 60

3 ZianerwohRUMg mit 1 oder2
Mansarden, Bad, tleftr. Licht,
Gartenanteil sofort zu vermieten.
1076  Näheres Hauptstraße 13

Schöne4 Ll»»kkW0dn»»g ab 1.
April zu vermieten. Taunusstr. 74.

SchöneS'ZiMHCrtMlHIRNfl mit 1
ob. 2 Mans. in der Nähed. Waldes
mit all. neuzeitl.Einricht., Ga«, elektr.
Licht.Wasser,Bad versetz,p. 15.Febr.
zu vermieten. Näh. Exped.

Todes- Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, dass heute Morgen 8 Uhr meine innigstgeliebte Gattin, unsere
liebe gute Mutter, Schwester, Nichte, Sehwägerin und Tante

Frau Anna Müller
geb. Bolsnz

nach langem, schwerem Leiden im Alter von 39 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Jakob MttUer u. Kinder.
Familie Carle.

Mchwaaheim a . M,, den 19 Januar 1915.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag , den 21. Januar 1915,
nachm. 4 Uhr vom Sterbehause Neustadtstrasse 2.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , bei der Be¬

erdigung meiner innigstgeliebten Gattin, unserer lieben guten Mutter,
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Dorothea Starrmann
geb. Wagner

sagen wir hierdurch allen Beteiligten wie auch für die vielen Kranz-
und Blumenspeoden unseren tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Franz Starrmann und Kinder
Dorothaa Wagner Wwe.

Schwanheini a . M., 18. Januar 1915.

Bekannt billig , reell und gut
sind

joordan’s Schüttwaren
21 Reineckatrasse 21  Frankfurt 3 . M. hinter der Markthalle.

Elegante Damenstiefel mit u. ohne Lackkapp, von 6 .50 an
Mod . Damen -Halbschuhe „ „ „
Schicke Herrenstiefel „ „ „ . „
Kamelhaarstoffsohuhe.
Filzsohnallenstlefel , Filz- u. Ledersohle, 36-42

Boxstiefel 27—30 31—35
Derby und breite Form Mk. 4 .40

41.95 an
7 .50 an

- .95 an
1.70 an

Mk. 4 .90

Ferner grösste Auswahl in : Schaftstiefel , Touristenstiefel,
warme Leder- und Stoffschuhe, Arbeitsschuhe, Holzschuhe.

Leder - und Stoffgamaschen.

A

der

Per
SRot

über
Mas
S . \

gilt
Bere
auf
artic

abge
Bach
reitu

Bach
Zuck
Stos

Für unsere tapferen
Krieger im Felde

empfehle:

Wasserdichte Westen - G.75
Wasserdichte Westen - 11,25

(Ersatz für die teueren Pelz testen ).

Brustschützer , Leibbinden , KopfschUtzer , Pulswärmer,
Leiber , Normal -Hemden , Unterhosen , Wollwesten,

Socken , Fusslappen.
in grosser Auswahl zu billigen Preisen.

Ferdinand Maier
Frankfurt a . M , Fahrgasse 94.

Wei,
breit
des
zu z
ande

Hund
die
weit,
etwa
Könn

Kart

toffe
mini
Rog,
Kart
beste
Rog,
Kart
bezei
teile
stärk
gequ
das

Schöne2 . L!>»tr»»d>n - mit
Zubehör per 1. Februar zu ver¬
mieten Hauptstraße 43.

Schöne3‘ZIIRaerwoftMl| , direkt
am Walde, zu vermieten.

92104 Neue Frankfurterstraße 48.

2X2 ZiMMerwobnuRg an ruhi
Leute zu vermieten.
80_ Alte Frankfurterstraße 1

r« öRk*r*| e 3 Zi»»er« »dR»

venr
besm
dreis
Reis
Kart

mit allem
vermieten.

Berintwortlich fitr die Rediktisn, Druck und Perln Keter KertRlEnn,  Vchrvinhetm«. BR.

ubehör per soforti reine
äh. Heckerstr. 9. H desse- ^ neun
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